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        Kann aus einem Blind Date im National Mall Park in Washington, D.C. Liebe werden?

      

        

      
        Als sich der Kunsttherapeut Cam zu einem Blind Date mit einem Mann namens Josh verabredet, ahnt er nicht, dass es sich dabei um den berühmten Fernsehreporter Joshua Lede handelt und dass Josh am Unterschenkel amputiert ist. Während sie den Tag im National Mall Park, der langgezogenen Grünanlage im Herzen von Washington, D.C., verbringen, merkt Cam, dass Josh viel mehr ist, als der knallharte politische Journalist, den er im Fernsehen zeigt, und Josh erkennt, dass er vielleicht endlich einen humorvollen, netten Mann gefunden hat, mit dem er sein Leben teilen kann.
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      Das Erste, was mir an dem Mann auffiel, war sein breites, strahlendes Lächeln und sein tiefes, warmes Lachen. Sein Gesicht gehörte zu jenen ausdrucksvollen Gesichtern, die durch die schiere Kraft der Persönlichkeit, die von ihm ausging, gleich eine ganze Menschenmenge in ihren Bann ziehen konnte. Ich beobachtete ihn zuerst ein paar Minuten lang, bevor ich mich ihm schließlich näherte. Es war ein milder Septembertag im National Mall Park, und der Mann, den ich für Josh DeWitt hielt, hatte sich hingehockt, um einen zotteligen weißen Hund zu streicheln. Die Versuche des Hundes, Josh über das Gesicht zu lecken, schienen den Mann zum Lachen zu bringen. Als die peinlich errötende Hundebesitzerin versuchte, den Hund von ihm wegzuziehen, zwinkerte Josh ihr nur zu und erklärte ihr, dass das schon in Ordnung ginge, da er selbst Hundeliebhaber sei.

      Ein mir sehr wichtiger Punkt auf meiner persönlichen Checkliste war damit erfolgreich abgehakt. Da ich zusammen mit meinem verwöhnten Labrador-Mischling in meinem Townhouse lebte, war es schon mal gut zu wissen, dass das jedenfalls kein Hindernis darstellen würde, wenn es zwischen uns gut lief.

      Die strahlenden Augen in Joshs ausdrucksstarkem Gesicht weiteten sich, als er mich bemerkte, wie ich an seine Seite trat. „Bist du Cameron?“, fragte er mit einer einzigartigen Stimme.

      Bevor ich ihm antworten konnte, stand er auf und entfaltete dadurch seinen breitschultrigen Körper, der sich zu einer schmalen Taille verjüngte. Als meine Augen ihn von oben bis unten musterten, um seine ganze prächtige Erscheinung ausgiebig zu betrachten, landeten sie unverhofft auf der Beinprothese, die unterhalb seines linken Knies befestigt war.

      Ich blinzelte schnell wieder zu ihm hoch und blickte in seine warmherzigen braunen Augen, die auf meine Reaktion warteten. Er schien eine Pause einzulegen, die er bestimmt schon eine Million Mal durchlebt hatte. Ohne Wut oder Vorverurteilung, lediglich eine neutrale Erwartung meiner Reaktion.

      Ich lächelte ihn an, trat näher auf ihn zu und streckte meine Hand zum Gruß aus. „Hi, Josh, bitte nenn mich doch Cam.“

      Sein Gesicht verzog sich erneut zu einem strahlenden Lächeln, welches mir direkt in die Brust schoss und dort ein wahres Glücksgefühl auslöste. Es bestand absolut keinerlei Zweifel daran, dass dieser Mann zu jener Art von Menschen gehörte, die am besten immerzu lächeln und lachen sollten.

      Nachdem er mir die Hand geschüttelt hatte, nickte er in Richtung seines fehlenden Unterschenkels. „Ich habe ihn in Vietnam verloren“, erklärte er.

      Ich starrte ihn an. Der Typ war keinesfalls auch nur einen einzigen Tag älter als dreißig. Irgendetwas an ihm kam mir außerdem auch vage bekannt vor, aber ich konnte das nicht richtig einordnen.

      „Das war nur ein Scherz, Cam. Tut mir leid.“ Er grinste verschmitzt. „Aber du solltest deinen Gesichtsausdruck jetzt mal sehen.“

      Joshs Haut war weich wie Samt und besaß einem warmen, bräunlichen Teint, als hätte der Zahn der Zeit nie an ihr genagt oder sonstige Zeichen von irgendeinem Alterungsprozess gesehen. Ich fragte mich, wie sich diese Haut wohl auf meiner anfühlen würde.

      Ich zog eine Augenbraue hoch. „Ich wollte dich eigentlich fragen, was zur Hölle deine Hautpflegeroutine beinhaltet, da du das offensichtlich sehr gut im Griff hast.“

      Wieder erklang sein volles Lachen. Ich dachte, vielleicht könnte ich mich darin einlullen und dann für immer glücklich verharren. „Dove-Seife, Leitungswasser, und ich trockne mich mit einem Badetuch ab.“

      „Du hast ein wirklich schönes Lachen“, platzte es aus mir heraus.

      Joshs Gesicht wurde ernst, während meines durchzuglühen drohte.

      „Und du hast ein wirklich schönes Gesicht“, erwiderte er mit sanfter Stimme. „Ich bin sehr froh, dich persönlich kennenzulernen. Bist du bereit, unser Date zu beginnen?“

      Ich nickte, doch dann schoss mir ein Gedanke durch den Kopf. „Ähm … wir müssen nicht bis zur Arlington Cemetery gehen, wenn du nicht willst …“

      Joshs Stirn legte sich in Falten. „Warum sollte ich das nicht wollen? Ich meine, ja, das ist zwar ein eher seltsamer Ort für ein erstes Date, aber er wurde uns von den Veranstaltern im Club vorgegeben. Ich dachte mir, wir könnten erst einen schönen langen Spaziergang unternehmen und danach Essen gehen.“

      Ich konnte nicht anders, als wieder auf seine Beinprothese hinunterzublicken, auch wenn ich mich innerlich dafür selbst treten wollte.

      Wirklich Cam? Ausgerechnet jetzt denkst du an Redewendungen, die treten enthalten?

      „Aber … bist du dir sicher …“

      „Hey, Mister! Was ist denn mit Ihrem Bein passiert?“, rief ein Junge mit einem Skateboard ganz in der Nähe.

      „Ich habe es mir bei einem Flip-Trick auf meinem Skateboard gebrochen. Du solltest also besser deinen Helm tragen und immer gut aufpassen, was du da draußen alles anstellst“, rief Josh zurück. Die Augen des Jungen weiteten sich komisch, während er irritiert davonrollte.

      „Stimmt das?“, hakte ich nach.

      „Nein, es war eine Infektion aufgrund von Komplikationen während meiner Geburt. Ich kenne noch nicht einmal ein Leben mit zwei ganzen Beinen. Aber wie lustig war das, dem Kind damit eine Lektion zu erteilen? Keiner sollte hier draußen ohne entsprechende Schutzausrüstung solche Tricks machen. Und bevor du dir Sorgen machst, dass ich damit an einem schönen Tag mit einem noch schöneren Mann nicht spazieren gehen könnte, das brauchst du wirklich nicht. Ich war schon immer sehr aktiv, und ich habe diese spezielle Prothese nicht ohne Grund. Nichts für ungut, aber mit diesem Ding könnte ich wahrscheinlich schneller laufen als du.“

      Er klopfte mir auf die Schulter, um zu zeigen, dass er mich nur aufziehen wollte, und ich lächelte ihn an. Die Prothese selbst sah zwar ziemlich Hightech aus, aber sie hatte einen normalen Laufschuh am Fuß und keine futuristische Feder. „Das könntest du wahrscheinlich. Ich halte mich beruflich nämlich eher drinnen als draußen auf.“

      „Wenn du müde wirst, dann können wir uns auch ein Uber nehmen, aber ich werde dann unserem Fahrer klarmachen, dass du derjenige warst, dem es an Ausdauer mangelte“, betonte er mit einem Augenzwinkern.

      „Auf keinen Fall. Ich bin nämlich kein Drückeberger. Außerdem bin ich noch nicht einmal dreißig. Ich schaffe es durchaus, ein paar Kilometer zu Fuß zurückzulegen, wenn du mich währenddessen mit Konversation ablenkst und mich danach gut fütterst.“ Ich konnte einfach nicht anders, als mich in der Nähe von jemandem, der so süß und gleichzeitig einnehmend ist, kokett und flirtend zu geben. Ich freute mich mittlerweile schon mehr denn je auf das Date.

      „Abgemacht. Also, wenn du dich meist drinnen aufhältst, was machst du dann beruflich? Ein Bürojob?“

      Wir begannen, den Park entlang in Richtung Nationaldenkmal zu spazieren. „Nein. Ich bin Kunsttherapeut. Ich arbeite mit Kriegsveteranen. Hauptsächlich sind das Patienten mit posttraumatischen Belastungsstörungen und Kopftraumata.“

      Josh blieb unvermittelt stehen und legte mir seine Hand auf die Schulter. „Im Ernst? Das ist dein Job?“

      Ich konnte nicht sicher erkennen, ob er sich über mich lustig machen wollte oder nicht. Im Laufe der Jahre hatten mich nämlich viele, sehr viele Leute als „Fake-Therapeuten“ bezeichnet.

      „In der Tat. Das ist mein Job“, bestätigte ich vorsichtig. „Er ist für mich sehr bedeutungsvoll.“

      Sein Gesichtsausdruck wurde sanfter. „Cam, meine Schwester war fünf Monate lang im Childrens National Hospital, nachdem bei ihr Leukämie diagnostiziert worden war. Die Kunsttherapie dort war eine ihrer Lieblingsbeschäftigungen. Ich finde das ganz erstaunlich.“

      Ich spürte, wie mich eine Welle der Erleichterung durchströmte. „Ist deine Schwester jetzt okay?“

      „Ja. Das Team dort war ganz fantastisch. Sie wurde erfolgreich behandelt und ist jetzt schon seit fünf Jahren krebsfrei. Sie macht dieses Jahr ihren Highschool-Abschluss und möchte später Krankenschwester werden.“

      Ich kam nicht umhin, seine warme Hand auf meiner Schulter zu bemerken. „Das ist ja wundervoll. Krankenschwestern sind wirklich Gottes Engel auf Erden“, gab ich zu. „Ich weiß wirklich nicht, wie die das machen können.“

      Wir spazierten weiter, weg vom Capitol, den langen geraden Weg des Mall Parks entlang. Die Sonne schien und die weitläufigen Rasenflächen waren voller Menschen, die das milde Wetter genossen. Während wir gingen, bemerkte ich, wie einige Leute Josh anstarrten oder sich sogar zweimal umdrehten, wenn sie seine Prothese bemerkten, aber er schien die ganze Aufmerksamkeit gar nicht zu beachten.

      Bald wandte sich unser Gespräch vom Gesundheitswesen ab, als ich ihn fragte, was denn er beruflich mache.

      „Ich bin Fernsehreporter“, antwortete er grinsend. „Aber ich schätze, ich bin dann wohl doch nicht so berühmt, wie ich immer dachte.“

      Die einzelnen Puzzleteile fügten sich in meinem Kopf zusammen. Der attraktive, forsche, schlagfertige Journalist, der für seine aggressiven, knallharten politischen Interviews berühmt und berüchtigt war. „Heilige Scheiße. Du bist Joshua Lede.“

      Er lachte und schüttelte dann seinen Kopf. „Nein. Du kannst mich nicht rückwirkend erkennen. So funktioniert das nicht.“

      Ich griff nach seinem Arm, um seine Bewegung aufzuhalten. „Moment. Du bist wirklich Joshua Lede von Lede hakt nach?“

      „Das ist nur mein Künstlername, aber ja. Das bin ich. Schaust du meine Sendung?“

      Ich spürte, wie mir die Hitze erneut ins Gesicht stieg. „Ich … ja. Ich schaue mir deine Sendung an. Tut das nicht jeder hier?“

      Joshs Grinsen wurde immer breiter. Er bekam dabei richtige Grübchen. Joshua Lede hatte verdammte Lachgrübchen. Wer hätte das gedacht?

      „Ich denke, dass das zumindest die Liberalen tun. Wenn mir nur mehr politische Entscheidungsträger und Wähler zuschauen würden, dann würden wir uns vielleicht alle in einer besseren Lage befinden.“

      „Du lächelst nie im Fernsehen“, stammelte ich. „Warum eigentlich nicht? Du besitzt das schönste Lächeln.“

      Unsere Blicke trafen sich, und ich fragte mich, ob es möglich war, spontan in eine Trance zu fallen, nur weil jemand so unglaublich anziehend war.

      Joshs Tonfall wurde sanft. „Es ist schwer, mit einem Lächeln im Gesicht über politische Korruption zu berichten und dabei ernst genommen zu werden.“

      Ich wollte so gern spüren, wie weich seine Lippen waren. Ich wollte so gern mit meiner Daumenkuppe über die glatte Fläche seiner Wange streichen.

      Ich schüttelte den Kopf, um meine Gedanken zu verscheuchen. Wir kannten uns kaum. Der Mann war immer noch ein Fremder.

      „Da hast du wohl recht“, stimmte ich ihm zu und drehte mich dann um, um weiterzugehen. „Aber jetzt werde ich mir lustige Geschichten ausdenken, die ich dir dann als Reportage vorschlagen kann, nur um deine Lachgrübchen in einer Sendung
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